
Herzog ri tian von eswig ol tein
und andgra Philipp von He  en

Jur der Reformation mM Schleswig -Hol tein.
Von Dr Wilhelm en s Pa tor amburg Wandsbek

Am 10 pri 1533 önig riedri von Dänemark
unerwartet Gottorp vor Schleswig die Ugen Nur
den Herzogtümern MDar die 0  olge geordne Ohne Schwierig 
keiten konnte der älte te ohn Herzog Chri tian hier das Regi 
ment antreten und auf dem Landtag iel 1533
glei Namen  einer minderjährigen Brüder, die Erbhuldigung
der Stände entgegennehmen Weit  chwieriger agen die in
in Dänemark Dem Reformationswerk eifrig Ugetan er chien
den ani  en n und dem noch überwiegend en
Glauben hängenden eichsra untragbar und man hier auf
dem Herrentage Kopenhagen den Be chluß, die Königswahl

Eln volles Jahr vertagen
In die er En Lage wandte  ich nun der Für t

den treuen Freund  eines Vaters den Landgrafen Philipp von
He  en mit der  einen bewährten Rat Und WMie die
Briefe  eines Vaters  o i t auch der von ihm gepflogene rie
wech el mit dem he  i chen Für ten Marburger Staatsarchiv —
bo  Andig erhalten Schon Freitag na Jubilate, dem

Mai 1533 C Herzog Chri tian, „erblich Norwegen Herzog
3 Sleswig -Hol tein“ dem Landgrafen als  einem „lieben Ohm

Aus die em riefwech e hat bereits aitz un  einem U  E
EL Jürgen Wullenweber“ Berlin Bod 1—3), 378 . und

Bande der „Quellen ammlung le 1863)* 106 ff.; we entliche
Stüche mitgeteilt Im Marburger Staatsarchiv ruhen  ie im Politi chen

Uunter Nr. 1750 Sie wurden mir dort freundlich 3UuLr Kenntnis 
nahme vorgelegt und darauf 3ur das Hamburger Staats 
archiv über andt.
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den Tod des Vaters mit und bittet, ihm und  einen Brüdern in
Freund cha verbunden  ein, wie ihrem ater gewe en  ei

Bereits 16 Mai folgte ein weiteres Schreiben, veranlaßt
durch einen rie des Schleswiger 0 0  +
I hle dt vom 13 Mai, der die Auf chrift rãg „Dem

Durchluchtigenn, hochgebarnn Für ten und Herenn, errn Chri
ian, erffgenamen tho Norwegen, ertogen to eswigk, ock to
ol tenn, Stormaren und der Dithmer chenn, to Oldenborch
und Delmenhor t, un enn gnedigenn Herenn“.)

Der Bi chof behlagt ich, zugleich Im Namen des Domhapitels,
ber die brung der Gottesdien te mm Dom durch einen „Doctor
Matheus“, den mir n nicht kennen er elbe habe Sonn —
Qben VoLr Jubilate Tklärt, der Herzog begehre „Aff to on un e
olde enge, ock mi  en Uund derglicken ete., und wedder holden nach
ler ordinantie etlicher ede, de  ick  ulven Evangeli k nomen“.
Auch würde der Herzog  olches auf dem äch ten andtage für
die Land chaft anordnen. Dagegen  pricht der Bi chof die
Hoffn Qus, der Herzog werde in die Fuß tapfen  eines  eligen
Vater reten und dem bisherigen Gottesdien t in keiner ei e
Gewalt antun, zuma nun Anfang  einer Regierung
Der Lie ma offenbar auf den Herzog einnen nicht geringen
Eindruck, und bittet nun den Landgrafen, ihm noch vor Beginn
des Landtages un der Sache raten Die Auf chrift lautet „Dem
hochgeborenen Fur ten, Herren Philipp  en, landtgraue He  en
Grauen Katzenellenbogen, Ziegenhain, Dietz und E. ete,
un erm fruntlichen lieben Ohm,  einer iebden eigen Handt“
Es olg der rie

55  n er runtli din te und waß wir mer te und guets
zuvorn. Hochgeborner Fur t, freuntlicher lieber Ohm

CT gelegenheit, auch vertrauwtter verwandtnis nach geben
wir (euer lie wi  en, das wir mit un erm apitte
Sle wig und andern gei tlichen in der guete Aben andlen und

Der rie des Bi chofs b°  2 13 Mai 1533 („Dinxdages
vor Vocem Iocunditatis“, von Qitz ver ehentlich auf den Ma
atiert, WS unmöglich i t, da gzum rei 9b0  2 16 Mai
gibt ieg dem rie des Herzogs un enner opie bei Er i t von aQitz

Ortlau veröffentlich un Quellen ammlun 2, 107f wi chen dem
Herzog und dem Bi chof i t dann 3 Kiel auf dem an

Juni 1533 8 einem Vertrag gekommen, den uns das Staatsarchiv
annover In einer aufbewahrt hat (vergl. Quellen ammlun 2,

109 ff.)
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la  en, das  ie von jren misbreuchen, ge engen und  elb t
gemachten ceremonien,  o  ie bisher gehalten, und dem wort
Gottes gegen+ gantz Uund gar ab tehen, die elbigen fallen
la  en und  ich allein nach dem wor des Herren uUund un er der 
halben furgenomen rdnung gleichformig gleich un ern verordent—
ten predikanten halten wolten, amt die chri tliche gemein hin 
furder mit eintrechiger heil amer leer m wort des Herren auf
gezogen, gelert und EL zwi pa un un ern landen des glaubens
und der kirchen halben gzum letzten mochten abgethan werden.
Mit zu age,  ich un der guete annhemen wurden, das nen
jre gueter, jnkumpffte und gerechtigkeitt furder nit weniger als
bisher die Zeit jres Cbendes volgen 0  en

aru uns dan von dem Bi choff Sle wig auf anregung
des Capittels A e heut dato Ein  chrie darinne  ie das tder
 pill über un er eri  1 Uund gütlich an uchen 3 erhalten ver
mehynen konen; Wie QAus inliegend COpi,  o Wir der elben
über chicken, Aben

Und wiewoll Wir KUrtz hievor alle un er gelegenhei in
die en und andern zuge chrieben und gebeten aben, uns
als den Freund mit gutem Adt nit verla  en, als Wir
auch nit zweifeln thun werden,  o i t derhalben nochmals

un er freuntlich biet mit hoch tem vleis, dieweil wir Me das,
Wwie wir In un ern vorigen  chriefften gemelt, niemandes ge
brauchen wi  en, Sie wollen uns bey gegenwertigem vertrauett
meinung  chrieftlich anzeigen und m den raten, Wie wir
uns dem Bi choff Uund der Gei  1  ei auf  olch  chreiben auf
dem Laen  age, do uns dan di e und dergleichen mer
furlauffen werden, halten  ollen, ami wir men den mun Ctwas
topfen und dennoch mit der Land chafft mit gu
mpffe abtragen und  ie amptli gutem Regiment Uund Be 
 tandt brengen Ewer wollen  ich hierinne freuntlich
und al o erzeigen, das wir Iun allwege  olchen underricht vor
dem andtage Unvermercht mit m eybriue, darinne Auns

QAllerlet eittung vermelden, erlangen Wie Wiur uns
Das wollen wirals dem hoch Wetrunten Freunde ver tehen.

Die er eLr  e ni des Briefes i t von aitz teilwei e zUum
ru ebracht worden (Quellen ammlung 2, 106) Von dem folgenden
gibt nUuLT etne gedrängte Inhaltsangabe Zu die er ganzen Dar tellu
vergleiche man auch die auf den Angaben von aitz beruhenden Aus

Tungen von Fedder en un  einer „Kirchenge chichte Schleswig Hol 
 teins“ ie 83 ff



11Herzog Chri tian ndgra Philipp He  en
umb wiederumb freuntlich verdienen. QAtum Haderslewen,
reitags nach Cantate

Von 016 gnaden 7 erbe Norwegen, Hertzog
8 Sle wig ol tein, Oldenburg.

Cristian IAnU Propri?
Subscripsit.“

In einer Anlage bittet weiter Nachricht, wie „n
en des heilgen Evangelii und des Coneilium Im el
Der andgra gibt ih dann auf alle  eine Anfragen un großer
Ausführlichkeit eine Antwort, die für den Gang der Reformationun Schleswig Hol tein und Dänemark von größter Bedeutung E
we en i t. Nicht nUr hat Herzog Chri tian darnach, Wwie der Land
graf ihm ringen anriet, die Sache der Reformation, wie  ein
Qrer auch tan, „ chlei la  en bis gelegener Zeit,
ondern auch nachher uin der Ordnung der 1 die klugen Rat
 chläge  eines väterlichen Freundes weitgehend befolgt. Die be
reits zUum Ab chluß gebrachte Ordnung der he  i chen Kirche i t ih
zum Vorbild für die Ordnung des Kirchen , Schul Uund Klo ter 
we ens un  einen eigenen Ländern geworden. Das la  en  owohl die
für die Ge amtheit  einer Länder ültige lateini che Ordinatio
vom Jahre 1537, Wie aQu die däni che Kirchenordnung von 1539
und die  chleswig -hol teini che vo März 1542 deutlich erkennen.
Und nich nuLr die Erhaltung der vier dligen Frauenklö ter un
Schleswig Hol tein,  ondern auch die entgegenkommende Be
handlung der Fe  0  er überhaup geht offenbar auf die es and—
gräfliche Schreiben zurü So bildet für die Reformations 

un eres Landes Ein Que  en  U er ten
Ranges, das verdient, mn  einer ganzen an prechenden
Form und unverkürzt zum Abdruch gelang Wir geben
darum die Antwort des Landgrafen Philipp Herzog LI  an
b0  — 21 Mai 1533 nachfolgend in ihrem vollem Wortlaut.“)

„Lieber eim Wir en reiben Am Freitag nach
Jubilate gegeben, 68 Inhalts verle  en, und wie WMir uns
hievor en, das i t nachmals un er und meinung, und

aru E gegenerpieten  onderlichem freuntlichem
willen

Und ieweil un ers 1 begert, WMiTi un alwege
den L.,  o wir ver tunden, trewlich und fruchtparli mit—
eilen geneigt, Uund derhalben,  o fern Un er ver tan rei

taatsarchiv 3 Marburg, Politi ches Archin 1750, Fol 16—24.
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wollen wir der elben nit pergen Wir hören  onderlich
und danken Got flei  ig, das chri tlichen gemuts  ein, das
wort un ers herren derma  en furdern; raten auch von ganzem
herzen, das Ei pleiben Aund  ich davon nicht dringen la  en

Und nachdem wir chrifft ver tehen, das alle
E im Für tentumb eingenommen und innehaben, in die I
vatter  eliger loblicher gedechtnus innegehapt, +  en Wir da  elb
auch va t gehört Das aber e  E, Edeln und die Land
 chafft kunftigen tage zUum te An eide un d pflicht
und al freihe ol teiner  tehen wollen, das wil emnes
guten Uund  chicklicheit bedorffen. Als Wir au nicht
zweifeln, darin guten rath Uund für ichtigkeit brauchen
werden Dan die hohe Notturfft  ein wil, das  ich eben
Ee  e  10 hierin halten, nicht zuviel kleinmutig  eie und  ich doch
der Zeit wei e 5) und ebenme  ig mache und vertrauen allermei t

Got  etze Der wird  einer ehre wol richten.
Und aAmt un er edenhken  oviel bas vor tehen L

 o wollen Wwir nicht vorhalten, wie wir nach Verkundung
des Evangelii un un erm Fur tenthumb gehalten.“* Wir haben
enn Fur tenthumb, das un er Erb i t, darinne niemands von
un ern Uunderthanen regieren, oder Ee  en hat,
 ondern alle admini tration ee von 015 gnaden frei In un er
an und darf Etrn regierender niemands von not
fragen, WDs thun Allein das Erbarkeit und
notturfft, dieweil der viel  ind, etliche, die wil nd
Im gefallen, rath und  einen ge chefften gebraucht. Auch
die Underthanen bei jren rechten und gerechtigkeiten la  en,
chuldig i t Als dan un er Eltern gnediglich gethan haben, und
wir nachzuthun gedenken Da nun das Evangelion en eitlang
vorkündigt und der gemein man des Inhalts eri  — war,
en Wwir nicht von un die Klo ter, Stiffte oder dergleichen
eingenommen,  ondern vor den O tern und *  en recht
  zuge andt. Da  ie nun  oviel Eeri  ES
efun das  ie  elb t williglich abge tanden und  ich In andere
en begeben, Aben Wir den per onen den Klo tergüdtern E
lebenlang ver ehung gethan Und von dem überigen eine hohe

mit gro  en Co ten ufgericht und bis

„attemperiert“ ge trichen
9—0 Zu dem folgenden Körber, Kirchengüterfrag und

 chmalkaldi cher Bund Pzig 70 ff. Uund die hier in der An
merkung angegebene Literatur
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nach erhalten. Und arzu anderthalbhundert benefitia, die nichtpfarren  ein, verordent,; dem gebrauch, das man davon anderthalbhundert Udenten Martpurg halten  ol, undOlliche underhaltung Angeen, alspalt i elben benefitia edigwerden Deren dan au gereit Ctwo viel edig worden arzuAben Wwir zwei Klo ter  pitalen leut, man undfrawen,  o man den ffe un ers fur tenthumbs ol Uund nicht  tedten, dieweil die gemeinlich IL eigen pital Aund be  er vor ehun dan die Dorffer aben, ge tifftet undvorordent. In den elben beiden pitalen wirdet man auchanderthalb undert per onen erhen Daruber enwWir zwei gute Klo ter un an des Adels gegeben, mit ELnutzung, al o das  ie die  elb t be tellen Uund brauchen unddavon jars etliche ATrme erbare Jungfrauen, die von jren elternvillicht  oviel nicht aAben, das  ie jrem An nach be tat werdeneraten Uund Uf etzen  ollen. Das uberig be chirmungdes Evangelii, wie wi  en, das bei uns viel anfechtunggehapt, brauchen mü  en, Ami un ern underthan  oviel minderbe chwerung ufgeleg werden dorffte. Und Wir vermerkt, dasdie en 0 del Uter klo ter derma  en egeben, und desever a empfangen aben, als Wwir der viel funden,  o die MeßUund begegnus nicht ehalte wurden, das jnen Uund fren Erbengüdter wieder volgen  o llen,  o haben wWir den Erben  ollichegüter auch wieder zu teen la  en und in E gewi  en e telt, die elben wol anzulegen. Wir en auch zeiten einen ehenden,hoif oder  tuck guts, Elntau end, 1500 oder 2000 gulden wert,faren la  en, dem Evangelio Uund den en gudt, denjenen, die uns Uund das fur tenthumb gemeinlich verdienenmochten. Und di  er ordnung  ein lob Un ere Edeln UundLand chafft wol zufrieden gewe en.

Als Wir nun en ver tehen,  o i t Un er getrewer rath,
szum Landtag ompt, das die isputationdismal,  oviel uimmer moglich, Umbgehen und bvon den gei t  —  Elich N wie man die hinfür pleiben oder nitleiben la  en  olle, nichts andelen,; ondern der Gei tlichenund Eln Privilegien mit den Worten, Wie her Vatter,confirmieren Uund nicht viel machen. Dan m  olchen privi legien wirdet von die en Dingen keine Meldung e cheen, auchder Zeit, da die privilegia gemacht, aru Ni gedacht  ein. Dandamals  tunden die inge alle un gewalt 5.Uts und der

ereits
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Gei tlichen und nicht der onig und Für ten. Und ob chon en
onig chweren mu t, das den chri tlichen glauben vlei  ig be
 chirmen wolt, WVMere da  elb nicht die en en, und tunde
gleichwo frei,  einer Zeit anzurichten, 105 das Wort ots
vermage und haben wil Und demnach mo auch L.  o
1e not  ein  olt, die Ver chreibung wol geben, das  ie bei
jrem chri tlichen Glauben oder herkomen bleiben la  en oder bei
jrem CN loblichen herkomen, freiheiten und gewonheiten hand
haben Uund behalten wolten Dan die Wort binden alle nicht der
ma  en E mochten nach ufrichtung jres regiments  ich dannoch
uin halten, wie E ewi  en und das Wort ollichs
wei en. Und das aru in der er t gema thun und die
en nit ern tli angreiffen,  ondern, Wie der Vatter getan,
 chleiffen 2 bis dan ern equemer Zeit er icht,
und alsdan, WS gut gethan i t, Iim Namen 015 furneme.

olten ber die Gei tlichen e Iin herter dringen und
voLr Cin wi  en, das al o gehalten werden  olt, en wollen,
als  ie vielleicht meinen, das jnen muglich  olt  ein,  o mü  en

die wege en, das den del 3Uum teil  ich ziehen
Uund I tlichen,  onderlich den furneme ten willen erzeigen,
 onderlich ob I Eltern Ctwas m Clo ter oder  tifft gegeben hetten,
men deshalben vertro tung thun Kan aber die eilung
derma  en nicht finden,  ondern wollen die Gei tlichen und
eln frer meinung und bei einander pleiben und Ein ing
 ein,  o wi  en wir nicht anders 3u rathen, dan das  ich

offentlich la  en, das i es, nemlich das wort
Gottes predigen, Eern ach, daran jnen en als wol als
gelegen were, und einem jden als viel als dem andern. Darin
wurden  ie  ich als fromen ri ten gepurt, wol erzeigen. In
gleichnus WVMere auch geneigt uUund  onderlich des willens,
mit jrem rath, gutdunken und wi  en das Euangelion,  o fer jnen
das gefallen wolt, predigen la  en und ane rath und fur  ich
 elb t anzufahn,; auch niemand  einer ehren oder guter
en  Ee  ondern jedermann bei glei und recht handhaben.
Kem dan dazu, das das Euangelion recht Iin  einen gang. e 
riette Und wurden dadurch etliche bewegt, den O tern
gehen und jren an verla  en, den  olt man mit rath e·
meiner ader der berordenten von der land chafft ver ehung thun
Auch alsdan  ollich haus ader  tifft nutz des Fur tenthumbs
mit jrem rath widderumb angerichtet werden, amit auch das
Für tenthumb  ein ehre, dien t und gerechtigkeit daran eha
muge
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Und nemlich konten alsdan leiden, das ethliche Klo teroder tiffte arzu verordent wurden, das man darin enle ein nza naben, bis  ie volkomen a  er, alsdan dem

Für tenthu dienen, erreichten,  tudieren lie  e  ie
vo del oder Burgern; dadurch mocht das für tenthu  einenotturftige gelerten en und  onderlich das wort gots fürnemlich darin gelerne werden, und daß al o die Gefelle Uund
nutzung der  chüler, desgleichen der profe  or unterhaltung He·praucht würden

Item ethliche Klo ter arzu orden, das man jerlich zehen,zwölff mehr oder weniger von Jungfrawen b0 del vonder nutzung beraten mocht Und das der del die elben zumpe ten  elb t e  Ee  e
Item etliche Uunderhaltung eu Frawen und

mans verordnen.
Item etliche arzu verordnen, das Arme kinder bis zimbem CL darin I3ogen und unterwie en werden, und  onder lich Weibsper on. Und das  ie  ich daraus mochten verheiratten.
Item mocht auch für chlagen, das man von dem

Ueberigen etliche ei igen vom Adel,  o nottur  18  4 und dienen
e chickt 9 erhalten mocht, und dem Für tenthumbdienen, tra  en vor ehen und ander 0  ur auszurichten, und
al o mochten bedenkens, den heu ern, für tender und
relaten,  o ri tlich en fürten Uund ehren des für tenthumbsdieneten, der jtzigen e ge etzet werden; doch un alwege den
itzigen prelaten unverletzlich,  ie nNemen das wort Ader nicht,jren abenden CEren und gudtern IT lebenlang.

Item mochten auch E stipendia verorden, in
maßen Wir gethan, C5 darnach der tiffte, klo ter Uund gei t  2en en viel  ein und ertragen Uund CT erkennen
geben, das inge alle dem Für tenthumb Ol tein wol
elegen, auch nutzlich und jme dadurch nicht abgezogen wurde,als  ie das Alle, zufurder t, chuldig Sich 0t au nicht
gepuren, die inge,  o 3gur ehren Ots verordent, wider willen
der Ver torbenen Mne andern geprauchen,darvon gemeinem Fur tenthumb kein be onderer nutze n  eDan bor en dingen WMer billich, WS gum Für tenthumb gehortUnd von Fur ten ge tifftet were, das auch un Ver ehung und
be tellung der Fur ten ieb, doch nutz und nottur des

zUum be ten
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Für tenthumbs; anders wolten nicht begeren. Dan
nicht eneigt, jchts mn jren  ondern nutz ane muglich groß

Ar und dannach das elb mit jrem ret 35 ziehen, und  ich
darin In allwege derma  en erzeigen, das  ie  olten  puren,
 oviel von Got verliehen, das  ie einen chri tlichen, erlichen Für ten
+  N, der dem gemeinen Varterlande und Für ten 
um wol wo  E.  ein ehre und gedeihen begere Uund der ge 
meinen nutz allezei ol dem ondern en wo

ürden dan etzliche agen, als ob dadurch In key  Mit
ungnade fallen möcht,  o en deshalben wol fuglich fur
zuwenden, das eswig nicht ane ittel Uunder das eich
gehore, wie Wir vernemen Und  onderlich das m dem fal
mehr chuldig  ei, Gott,  ein Wort, wahrhei und gepott
 ehen, dan key  Mit S0  tee lob nunmehr derma  en,
das viel Nachpern V im Reich und außerha das Euangelion
annemen, bekennen und QAbet  eien, 5 jnen ott verliehen hat,
 onderlich Nachpern Lüneburgn, E Ham

* 9 und andere Für ten und e das auch
key  Mit tzo enen Frieden Afri  en la  en
hab Aund  ollichs jderman un  ein gewi  en ge telt. Dergleichen  o
 ey hievor Speier Reichstagn be chlo  en das

ein ide oberkei un jrem Für tenthumb halten mocht, wie  ie
das got und frer Rey  Mi verantworten wu oder
vertrawete; 31 uUn R Ur zen tagen. durch die
key  Mit en ert  en Im eiligen Reich, nemblich dem
Cammergeri  2 dem Hofgerich 8 Wei
und anderen Oberngerichten ge chrieben uUund bevolhen,  S  ie

den jahenen,  o das Evangelion bekennen, In der
religion und des glaubens mit en und jden gerichtlichen PTO:·
ce  en  til teen und nicht procediren  ollen

eu ber das gelegenheit des anttags, und der
andlung mas, von Evangeli chen 3 handeln, nicht
er und Qarus be chwerung volgen wolt,  o mochten

Rechnung
Nachbarn

100 Sund Stral und.
el 3 Speyer im Jahre 1526.

13) Im Jahre 1532, verg anke, Deut che Im Zeit
CETL der Reformati Ausgabe Joachim en 1933, Hendel  Verlag)
3.257 ff., 294, Anm (Rottweil), Körber,
(8 und (Verhandlungen Schweinfurt Uund Urn
im Mai und Juni 1532, ei 1532



Herzog Chri tian Schlesw. Hol t U. Landgraf Philipp O. He  en
da  elb 65 Uumbgehen und nachvolgen meinung gedenken nd andeln

der  o  ie kurzumb das Euangelion predigen nicht
leiden wolten, als villicht e orgen  ein wil,  o dan die de  **

hat, das 0  ein ein frei Für tenthumb, das von
got erblicher und per onlicher regierung m evolhen,  ondern
villi un der gelidder ) des Für tenthumbs willen  tunde, Iin
E als einen erzogen Urther willen ader nicht, oder aAber,
 o glei Eein erbfür tenthumb were, als Wir hoffen und meinen,
und Sie E aunzunemen  chuldig; und doch widderumb
Pfli  , mit jrem rath, wi  en Uund willen, und n nicht,
regiren, ader das villicht gro  e orge aru  tunde, das Eun
ganze Zuruttunge wi chen und dem Fur tenthumb fallen
mo  E,  o wil gleichwo nicht raten  ein, das
 olliche inge, die nicht erheben Ag und aru merglich
plutvorgie  en eet, Urnemen. Sonder mü  en Ahin
rechen, das von got noch 3ur Zeit nicht ver ehen  ei, und got
liche Almechtigkeit das  einer Zeit wol chicken wil, und ane
Zweifel Got mehr gefellig i t, das dannocht als enn Chri t
EeL bei jnen pleibe und  ie un zeitlichen Dingen
und wol regire, und Utem und  onderlich 016 wort ziehe,
wie das au Ein ei ter t t, gleubig und ri ten
werden, Uund mit der Zeit uff die Wege mit fuigen Uund ehren
trachten, die 8 Usbreitung und förderung des Wort Gottes
dienen. Als wol thun Ronnen Uund ne weifel ander mehr
chri tliche konig Uund Ur ten der zeit, die von got verordent i t,
Crwarten mü  en Dan das di  er Zeit mit den Iren
mN  chwere Irrung und Mißver tandt wach en  olten, ange een,
das daran nicht allein dem Für tenthumb 0  een,
ondern auch und andern gelegen  ein iII
Und mü  en al o Iin jren Willen tellen, jre Ceremonien
und gebreuch nach jrem (Cdenken halten, und wollen
 ie e des Brieve haben,  o konnen die ver chreibung
enden,) das  ie bei jrem loblichen oder chri tlichen en
Herkomen pleiben la  en uUund  ie von jren ceremonien und gei t  2
en gepreuchen wider jren willen mit der that ader be chwer 
licher weis nicht dringen wollen Dan das i t nach alles un ers
Achtens, wiewol be chwerlich dulden Dan  ie werden dem
papi ti chen e en mit der Zeit  elb t anderung machen. So wil

12· Glieder
940 „Lenden“ landen, zu tande bringen.



Wilhelm Jen en:
au Got keinen gezwungen Dien t haben, und al o wolten wii
mn gleichem fal  elb t handeln; und dannacht daneben
gar vil guts thun den,  o das Euangelion lieben Dan wir wi  en
wol, WS  ich bei uns zugetragen hat und noch teglich Uutregt;
und i t 1e be  er, behalt das egimen mit rieden und
trachte ander gütliche und chri tliche wege, Wwie  ie m das
olck durch Gottes eingebung ein ander gemü bringe; dan da
 ich in ene gro  e widderwertigkeit  tecken oder, da Got für,
zu een  olt, das ein papi ti cher, der dem Evangelio, und
uns zuwidder were, da regiren und Qrus dem Evangelio noch
gro  er nachteil und vil els, als wol erme  en
aben, ent teen  olt

Darumb au un er getrewer rar; das e
daran  ein, onig hri t iern wol En
und nicht von handen Rommen la  en

Und  ich0 wurd, als dan wol muglich und
vermuten i t, das die dheni chen an ehen, das Brüder noch
jung und  ie einen regierenden Hern en wolten und mußten,
und villei fur einen onig leiden mochten,  o i t in
alwege un er meinung Uund getreuer Radt, das die elben
el nicht aus chlagen, ondern gutwillig annemen und  ich
das nicht irren la  en, das emn konigreich regieren eine

i t, aru vil  orgfeltigkeit und villei wenig ruhe  tehet
Sonder an ehen, das be  er  ei, das die bürden tragen und
bei ehren, würden, und gut bleiben; dan das Ai ander ahin
khomen  olt, neben dem des 5 mn  orgen Uund fahr  tehen,
und Arzu wi  en  olten, das das Wort dadurch verhindert wurd
und viele derhalben leiden mußten.

wollen auch mit els ahin rachten, das in den
ver tendnus, die Her Vatter ho  oblichen gedechtnus mit
Herzog Ern ten 0 uneburg un erm lieben
chwiger, den von u b und andern Stetten gehapt, bleiben,
oder die QAusgangen gum furderlich ten widderumb
ufgerichtet werden. Nachdem auch af I 90)
E vor einen nachpern wol halten, das dan darnach
rachten, das ie elb mit jne dergleichen m freunt chaft und veil

26 Behannt als Mitunterzeichner der Augsburgi chen Konfe  ion vom

Jahre 1530, enner der treue ten nhanger Luthers im niederdeut chen Raum
—. Urfur Joachim von Branden der Reformation

ehnend gegenüber Er WMr Herzog Li  an als Bruder  einer Mutter
vberwand cha verbunden. Dagegen WMLr  ein Sohn, der  pätere Kur
Ur Joachim 11I., eln Beförderer der Refor



Herzog Chri tian Schlesw. Hol t andgra Philipp He  en

tendnus kommen. So  ollen un ern gudten willen nd
freuntliche hilf alzeit bevor haben Ganz freuntlich ittend,
wo dis un er edenken Als Qus treuer freuntlicher wolmeinung
geflo  en und nicht anders vermerghen. Und ob andere
bedenken zukommen, die villei di  em nicht m  ein mochten,
Asdan Erwegen, wi dem Euangelio, L., uns und andern
CEuern Freunden nutzlich ten  ein wO Das  ein wir eneigt,
alzeit freuntlich verdienen.

Datum Ca  el, den Mai 1533
Philips ete

An
Herzogk Cri tiern

von ol tein.“
andgra Philipp von He  en hat, wie die große noch m

Marburger V  ² vorliegende Zahl von Briefen aufwei t, auch
noch weiterhin un treuer Verbundenheit dem Herzog und päteren
önig Chri tian III in Fragen des QAubens und der Politik mit
 einem bewährten und klugen Rat 3zur ette ge tanden.


